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Die Contess1io Augustana 1n ıhrem historischen Kontext

1Da sich 1in diesem Jahr der Reichstag Augsburg VO  a} 1530 ZU 450 Male Jah£t;
1St se1it ein1ger Zeıt das Interesse jenem Dokument NEU erwacht, das während
dieses Reichstags entstanden, VOTL Kaıser un Reichsständen verlesen un als
Contess10 Augustana (CA) DU ersten Bekenntnisschrift des eben entstandenen
Luthertums geworden 1St Dıie folgenden Ausführungen sollen 1U  a ZU besse-
FEn Verständnıiıs dieses wichtigen Textes beitragen, ındem S1e ıhn 1n jenen hısto-
riıschen Zusammenhang hineinstellen, Adus dem heraus entstanden un In der
Folge wirksam geworden iSt

Voraussetzungen

Als 15 Junı 1520 Leo MIt der Bulle „EXSUrge Domuine“ Luther die
FExkommunikation für den Fall androhte, da{f binnen Tagen keinen
Wıderruf eiısten werde, W ar Luther laängst eın Glied der Kirche mehr In eiınem

Auf un Ab, Vor un Zurück hatten sıch seine Anschauungen bis dahın
entwickelt, da GE sıch In eıiner Reihe VO  e} zentralen Punkten 1mM Wıderspruch
Z Kirche befand, Ja diese selbst radikal ablehnte. Bereıits die Leipziger Dispu-
tatıon, der VO Junı bis Juli 1519 gemeınsam mıiıt Karlstadt
Eck antrat, machte dies offtenbar. Von seinem Ingolstädter Gegner 1n die Enge
getrieben un des VO Konzil VO  e} Konstanz verurteilten Hussıtismus ber-
führt, zOgerte nıcht, mMI1t dem Satz „Auch die Konzilien können irren un
haben geirtt. antworten *. Gewißß, dergleichen hatten schon BEK spat-
mittelalterliche Theologen vertreten Im Glaubensbewußtsein der Kirche W AT

jedoch die unfehlbare Autorität der Konzilien fest verankert. De tacto hatte
Luther damıt die Ex1istenz einer verbindlichen Lehrinstanz 1n der Kırche DC-

cleugnet: „Der katholische Kirchenbegriftf W ar VO ıhm radıkal preisgegeben.
Mıt etzter Deutlichkeit geschah 1€eSs durch die Tel berühmt gewordenen

Kampfschriften des Jahres 1520 Deren GKSLE; „An den christlichen del Deut-
scher Natıon VO  e} des cQhristlichen Standes Bessekung ı; W drl Mıiıtte August 15Z0:
VO Frobenius 1n Basel gedruckt, erschienen. Sie W ar innerhalb VO  3 rel Tagen
1n 4000 Exemplaren verkauft, weıtere Auflagen folgten rasch autfeinander. Hıer
wırd 1n der 'lat der deutsche del Zzum Krıeg Rom aufgerufen. Schon 1mM
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Vorwort seiner Antwort AA Prierias hatte Luther Rom eine 5Synagoge Satans
ZeNANNT, die Griechen un die Böhmen ylücklich gepriesen, die dem römischen
Babel den Rücken gekehrt, un allen geflucht, die MI1t Rom och Gemeinschaft
haben „Nun fahr hın, unglückliches, verkommenes, gotteslästerliches Rom,
(sottes orn komme über dich, w1e du CS verdient hast.“ 3 egen dieses Kom
wurden Kaıser un Fürsten den Waften gerufen: „ Wenn die Rasere1 der
Romanısten fortfährt, scheint MI1r eın anderes Heilmittel übrig blei-
ben, als da{fi der Kaıiser, die Könige un Fürsten mı1t Gewalt der Waften AZU-
LtunNn, sıch rusten un diese est des Erdkreises angreıfen, un die Sache Z Ent-
scheidung bringen, nıcht mehr MIt Worten, sondern mMı1t Eıisen Wenn WIr
Diebe MIt dem Strang, Räuber MIt dem Schwert, Ketzer mMIt dem Feuer bestra-
ten, greifen WIr nıcht vielmehr mı1t allen Waften diese Lehrer des Ver-
derbens A diese Kardıiınäle, diese Papste un den ZaNzZCH Schlamm des Römıi-
schen Sodoma, welche die Kırche (jottes ohne Unterla{fß verderben, un waschen
UNSeTEC Hände 1n ıhrem Blut « 4

1IDem politischen Aufruf entsprach die theologische Lehre, die 1U 1n der Tat
den katholischen Kirchenbegrift radıkal verneınt. Miıt dem berühmt gewordenen
Wort, da{ß alles, W as Aaus der Taute gekrochen, damıt auch schon 7A08 apst,
Bischof und Priester veweıiht sel, proklamierte Luther das VO  3 ıhm ausschliefßlich
bejahte Allgemeine Priestertum der Gläubigen. Zugleich W ar das eine Absage
en die der Kirche wesentlich eigene auf heiliger Weihe eruhende hierarchische
Ordnung. „ Wenn WIr alle Priester sind, w1e sollen WIr enn N1ıt auch haben
Macht schmecken un urteilen, W 4S do recht oder Unrecht 1m Glauben
waäare”? Wır haben alle einen (Geist des Glaubens, Kor 4,15 Aus diesem
allem und vielen anderen Sprüchen sollen MZAT. mut1g un treı werden un den
Gelist der Freiheit nıt lassen m1t erdichten Worten der Papste abschrecken,
sondern frısch hindurch allıs, W as S1e tun oder lassen, ach A11SCTLH gläubigen
Verstand der Schrift richten un s1e zwıngen folgen dem bessern un nıt

Cıhrem eigenen Verstand.
Damıt War das Individuum ZUr obersten NStAaNZ 1n Glaubensdingen prokla-

mMiert. Nıchts anderes mehr W ar für Luther jetzt entscheidend als das eıgene,
priıvate Urteil auf rtrund persönlicher FEinsıicht. Die Selbstsicherheıt, MIt der
Luther 1n der Folge selne persönliıche Meınung als Wort (sottes bezeichnete un
verkündete, 1St schwer nachzuvollziehen.

Hatte Luther mI1t dieser Schrift ın ersier Linıe das Lehramt der Kirche AUS den
Angeln heben wollen, or1iff T miıt der oleichen Absıcht 1n dem „Praeludium
de captıvıtate Babylonica ecclesia2e“ deren sakramentale Struktur Dıie Schrift
erschien bereits Ende August 1520 1n lateinıscher Sprache, wurde aber sogleich
1Ns Deutsche übersetzt. Eın oberflächlicher Blick INAaS sıch MT der Feststellung
begnügen, Luther wende sıch darın 1Ur die Siebenzahl der Sakramente,

das Eherecht un den 7Zölibat. In Wirklichkeıit aber wendet sıch
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Luther 1er den katholischen Sakramentsbegriff überhaupt. Den Höhe-
punkt der Schrift bildert die eıdenschaftliche Ablehnung des Mefßopfers, mi1t der
Luther das religiöse Leben der Kirche IMn seıner Herzmuitte traft Selbst Luthers
alter väterlicher Freund Staupıtz Z sıch IABEN VO  e} ıhm zurück, Erasmus meınte,
da{fß MI1t dieser Schrift die Brücken abgebrochen seı1en, die Universität Parıs erhob
dagegen öfftentlichen Protest, und Heinrich 111 schrieb dagegen seine „ÄAssert10
Septem Sacramentorum“.

Indem Luther hier die objektive Heilswirksamkeit des sakramentalen oll=
ZUSS leugnete, formulierte eın Christentum, das sıch 1n der reinen Innerlich-
elit der Gesinnung erschöpft, Ja, 1im Grund eıner reinen Bewufstseinsgröße
wırd Da{fß sıch dann, WENN die objektive Heıilsnotwendigkeit der Kınder-
taufe und die eucharistische Realpräsenz festhält, 3881 Wiıdersprüche verwickelt,
darf nıcht verwundern; Luther W ar n1ıe eın nüchtern un ruhig denkender heo-
loge, W Aar eın ylühender Vulkan. Das aut sakramentaler Weihe eruhende
Priestertum erklärte als abgeschafft 65 W ar für ıh überflüssiıg geworden.

Indem Luther O Dezember des gleichen Jahres VOT dem Elstertor
Wiıttenberg ın einem spektakulären Auftritt neben dem Corpus Juris Canoni1cı
un manchen scholastischen Werken auch die Bannandrohungsbulle A EXSULZE
Domine“ 1Ns Feuer warf, ZOR 1Ur die Konsequenz AaUusS$s dem bisher VO  e} ıhm
Geschriebenen. „Damıt W ar VOT aller Welt klar, da{fß er Luther nıcht 11UTr

kirchliche Reform, sondern fundamentalen kirchlichen mMsturz OiNe. Die
eigentlıche Bannung Luthers durch die Bulle „Decet Romanum pontificem“
eOs VO Januar 1521 Wr die unausbleibliche Folge davon.

Nachdem L1U dem annn aut dem OoOrmser Reıichstag 1m Maı 1521 auch die
Reichsacht ber Luther gefolgt und selbst Z Stillhalten auf der Wartburg
CZWUNSCH WAafrT, breitete sıch selne Lehre VOT allem 1m städtischen Milieu un
Fürstenhötfen ARUNN Noch mu INa VO einer fluktui:erenden Predigtbewegung
sprechen, die VO  e} Luthers Lehren ZW ar ausgelöst wurde, S1e aber keineswegs
eintachhin tradierte. Mıt sehr verschiedenen und verschieden starken Akzenten
versehen, ahm S1E nıcht selten revolutionäre Züge

Da xAber nıcht BELLE: eıne Besinnung auf die rechte Verkündigung eingesetzt
hatte, sondern ein kirchlicher msturz eingeleitet WAafr, wurde daran deutlich,
da{ß Priester 1n den Stand der Ehe teraten da{ die Klöster sıch eerten un
da{fß ‚ausgelaufene Mönche‘“ Predigern wurden.“ Noch einschneidender W AAar

CI da{ß nunmehr auch das Verbot der Konzilien VO  =) Konstanz un Basel
die Kommunıion beiderlei Gestalt vereicht wurde. Wo immer 1es geschah,
wırd INa VO  25 der Einführung der Reformation sprechen haben Bezeich-
nend, dafß Karlstadt Weihnachten 1521 Wittenberg Abendmahl hielt
MIt deutschen Konsekrationsworten, ohne Kanon, 1n zivılen Kleidern. Die
Beichte hatte D vorher als unnötig für den Kommunionempfang bezeichnet,
Hostie un Kelch gab den Kommuniıkanten 1ın die Hand
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och diese Phase persönlıcher Willkür reformatorischer Prediger, auch
revolutionären „Wıldwuchses“ wiıch alsbald behördlichen Kırchenordnun-
ZEN Nürnberg, Straßburg, Wıttenberg schaften schon 522/24 alle Benefizien
a b un legen s1e 1n dem „Gemeıinen Kasten“ die Grundlagen für
das spatere städtische-staatliche Kırchenregiment sınd geschaften.

Nach dieser bezeichnenderweise ersten Mafßnahme, die die ökonomische Basıs
der alten Kirche traf, indem sS1e das AaUS mancherlej Gründen odios gewordene
und In der Tat reformbedürftige Benefiz1alwesen abschaffte, schritt INAan ın den
tolgenden, dem Augsburger Reichstag vorausgehenden Jahren auf breiter Front
ZUE Autbau eıner CC Kırche. Obwohl 1m Widerspruch Luthers theolo-
gischen 1n sıch wıederum recht spannungsreichen un wıdersprüchlichen Vor-
stellungen ber die Kırche, wurden dem Zwang tunktionsfähiger Organı-
Sat10n entsprechend de tacto KUe kırchliche Strukturen gebildet. Es Zing nıcht
ohne kırchliche Obrigkeiten, die Pfarrer anstellten, den Gottesdienst regelten
und Kıiırchenzucht hielten, mochte auch der Protest die alte Kırche noch
sosehr die Unsichtbarkeit der wahren, auf dem allgemeinen Priestertum aller
Gläubigen aufbauenden Kirche betonen. Dieses 1n Konsequenz realısiert, mußte
Ja ASHn Anarchie führen, enn Luthers Glaube, CS würden ohne jeden Zwang
alle AUS innerem Antrieb mMI1t ıhm übereinstimmen, da (sottes Wort für sıch
habe, entsprach ohl seiınem spirıtualıstischen Konzept, iıcht aber der Realıität.

Dieser Prozefß der Bıldung kirchlicher Strukturen neben und Stelle
der alten katholischen Hiıerarchie spiegelt sıch eindrucksvoll 1ın den Bänden VO  e)

Sehlings Evangelıschen Kırchenordnungen. Den schon vorhandenen Bänden
zufolge kam CS 1n den Jahren bıs 1530 1n eLtwa2a ZWanZzıg Fürstentümern, Herrt-
schaftften un Stidten des Reichs ZU Erlaß VO Kirchenordnungen, die OBt
das „Evangelium aufrichteten“. Damıt eLtwa 15725 1n Preußßen, 1526 1n
der Landgrafschaft Hessen, 15957 1m Fürstentum Lüneburg und 15258 1n den
tränkischen Hohenzollernterritorien un der Reichsstadt Nürnberg utherische
Landeskirchen entstanden. Am Beispiel der beiden letzteren Terrıtorien, die
INa als Hauptstützpunkte des Luthertums 1n Süddeutschland ansehen kann,
soll zezeigt werden, W1e dabe; vVOr  SCNHh wurde.

Der Schritt ZUur definitiven Durchsetzung der Lehre 1m Land
bestand 1n der Durchführung der Brandenburgisch-Nürnbergischen Kırchenvisi-
tatıon. Da INa C555 für riıskant hielt, eine Visıtationskommuission das Land
bereisen lassen, wurden sukzessive alle Geistlichen 1n die Residenzstadt
zıtılert, s1e VO  a} der Kommiuissıon befragt un auf die CHE Lehre un Praxıs
durch den SOgeNAaANNTEN Priestereid verpflichtet werden sollten.

In Schwabach kam 1mM Zug der Vorbereitungen 8888 eine gemischt Ansbach-
Bayreuth-Nürnbergische Kommuıissıon J0 die 1n OoOrm der 8 Schwab-
acher Visitationsartikel un der Schwabacher Fragartikel die Lehre un
Diszıplin der Kirche tormulierten, womıt den Vısıtatoren eine Grund-
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Jage für ıhr Vorgehen ZUT: Verfügung stand Gleichfalls wurde Schwabach
provisorische Kırchenordnung tür die beiden Territorien geschaften

Da{ß Markgraf Georg sıch Drucklegung dieser Kırchenordnung
Nennung SC111C5 Namens uZzZustimmen sondern befahl die Pfarrer 1Ur

mündlich VO ıhrem Inhalt unterrichten, wobel die Vısıtatoren iıhnen höch-
CeE1NE Abschrift der Kırchenordnung übergeben durften, deutlich WIC

sehr der Markgraf sıch der Iragweıte SC111C5 Handelns auch reichsrechtlicher
Hınsıcht bewufßt W ar Es geht nıcht A diese den folgenden Onaten MI1
vollem Eınsatz der landesherrlichen Macht durchgeführte Vısıtatıon theolo-
yisch bagatellisieren Ce1iNeEe LECUC Kirche W ar entstanden

Die durch den Druck SCIHHGT Schriften zahlreichen un hohen Auflagen
W eIt verbreitete Theologie Luthers un deren Folge die Entstehung

Kirche stellen also wesentliche Elemente des historischen Kontextes VO  a}

Contess1io Augustana un Confutatıio dar
Eın drittes wesentliches Element 1ST die reiıchsrechtliche und reichspolıtische

Sıtuation des Jahres 1530
Hiıerüber ı1ST neuerdings mehr als bısher bekannt, wurde doch der erfolgreiche

Versuch MHECKNOHMNEN; Licht auf das hintergründıge Geflecht VO  a} otiıven un
Einflüssen werten die Haltung un Handeln Ka1lser Karls bestimmt
haben Sosehr aber das unıversalistische Konzept des Kai1sers ıhn draängte GCIHE

friedliche Lösung der relig1ösen Konflikte Reich suchen sosehr konnte 1:

auch ach dem S1eg ber Franz VO  - Frankreich und ach entscheidender Bes-
SCIUNSs sCINer finanziellen S1ituation durch außerordentliche Einnahmen ach der
Aussöhnung MI1 dem apst und der oylanzvollen Kaiserkrönung durch
Clemens NI Bologna, AaUS unbestrittenen Posıtion der Stirke heraus
IN den protestierenden Ständen verhandeln Der für diese nachteilige Reichs-
tagsabschied VO  . SPever 1529 und VOTr allem das nach WIC VOTr rechtsgültige,
WEeNnN auch de tacto durchlöcherte Ormser FEdikt des Jahres 1574 estimmten
inhaltlıch den Standpunkt Karls der sıch dem katholischen Glauben und
der Kırche zutiefst verpflichtet fühlte Eın solches Verhältnis ZUrFr Kıiırche W ar

integrierender Bestandte:il SC1NES Selbstverständnisses als Kalser Auf diese
Siıtuation mu{fßte eitens der protestierenden Stinde Rücksicht WCI-

den Fur S1C W ar 1U  3 die Notwendigkeıit gvegeben, ıhre relig1öse Position
Reich klären das heift den Häresievorwurt der auch reichsrechtliche
Konsequenzen hatte, VO  } sich 1abzuwenden

Fur derartıge Absichten eröftnete das Reıichstagsausschreiben des Kaısers, das
un vOoreiInNngsg lNOMMEN Prüfung der beiden einander entgegenstehenden relig16-
SC Positionen verhiefß Perspektiven hatte das Ausschreiben doch den
Ausdruck „Haresıe überhaupt vermıeden Damıt aber W ar zugleich C1iMN Weg
WICSCH, den die Anhänger Luthers einschlagen mulßßsten, WEeNN S1IC VOT Kaıser
un Reich bestehen wollten
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Schon wenıge Tage ach Empfang des Reichstagsausschreibens benach-
richtigte Kurftürst Johann VO  3 Sachsen selne Theologen Luther, Jonas, ugen-
hagen un Melanchthon davon un legte ıhnen nahe, eın Gutachten abzutfas-
SCN, das die mittlerweiıle 1mM Kurfürstentum Sachsen durchgeführte Reformatıon,
die dieser zugrunde liegende Glaubenslehre W1e auch die daraus folgende kırch-
lıche Praxıs begründen sollte: Der Kurfürst meınte, 6S werde dieser Reichstag
ohl Stelle e1nes Konzıls vehalten. So entstanden 1m März 1530 die SOSC-
NAanntien Torgauer Artikel, mi1t den schon ZENANNTEN VO  a} Luther
formulierten Schwabacher Artikeln die wichtigste Vorarbeit für die ann 1n
Augsburg formulierte Conftess10 Augustana.

Hatte auf seıten der sächsischen Theologen ursprünglıch die Absıcht bestan-
den, die Glaubensfragen 1n den Hintergrund tLetien lassen und die nde-
LUuNngs der Kirchenbräuche 1ın den Vordergrund stellen ein taktısch kluges
Konzept wurden S1e NUN, namentlıch durch die gleichtalls rasch erstellten
mm Artikel Johann Ecks, daran gehindert. Indem CHEs; W 1e€e auch andere katholi-
sche Theologen, eınen Häresienkatalog A4aUS den Schriften der Reformatoren
zusammenstellte, V S16€, die eigentlichen, zentralen Glaubensfragen
behandeln. Auf diese Weıse entstand, MI1t vielen durch den jeweıils 1aktuellen
Informationsstand bedingten Formulierungsänderungen, die 1n der Hauptsache
VO Melanchthon redigierte Conftess1io0 Augustana. Das deutsch und lateinisch
abgefafste Schriftstück wandte sıch den Kaıser m1t der Absıcht, ıhm ]au-
bensartıkel und diszıplınäre Praxıs der Anhänger Luthers den Stinden
darzustellen und begründen, Anerkennung oder wenı1gstens vorläufige
Duldung bıs ZUT: Entscheidung durch eın Allgemeines Konzıil erreichen.
Die Conftess10 Augustana repräsentierte die nächst den katholischen oröfßte
Gruppe der Stäiände. Unterzeichner Sachsen, Brandenburg, Ansbach,
Lüneburg, Landgrafschaft Hessen, Anhalt, Nürnberg HaM Reutlingen. Im Julı
kamen och 1er Stidte AzZu 1N e weıtere Gruppe, die Reichsstädte Lindau,
Konstanz, Memmingen un Straßburg, Jegte die zwinglianısch akzentuiljerte
Confessio Tetrapolitana VE C Zwingli selbst übersandte seine Fide] ratiıo ad COA
rolum Imperatorem.

Der Text der &® der da 25 Junı 1530 durch den kursächsischen KAanz-
ler Beyer 1n der bischöflichen Residenz Augsburg VQg Kaıser un Stiänden
verlesen wurde, gliederte sıch 1n 28 Artikel, die 1n 7We] Teile oruppilert arCh,
die, W 4S die Glaubensartikel (1-21 betraf, auf die Schwabacher, W 4S die Kır-
chenbräuche anlangte (22—28) auf die Torgauer Artikel zurückgingen.

Bezüglıch der Trinitätslehre, der Christologie un der Soteriologie bekennt die Contess1o0
Augustana den überlieterten katholischen Glauben MI ausdrücklicher Bezugnahme aut das
Nıcaenum K 5 Artikel enthält dıe Lehre ber die Erbsünde, dıe un: das entspricht der
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Lehre Luthers 1mM Mangel Gottesfurcht und Gottvertrauen SOW1@e 1 Vorhandensein der
Concupiscentia bestehe. Der zentrale Glaubensartikel der Retormatıon, die Lehre VO  —$ der
Rechtfertigung, wırd 1n Artikel 1Ur urz und vorsichtig dargestellt. Nur indırekt verwiıirft die

dıe vermeıntlı katholische Lehre, der Mensch könne durch se1iın „Verdienst, Werk der
Genugtun“ Vergebung der Sünde erlangen. Dabe1 1St weder VO  e} „sola fides“ noch VO  3 „sola
gratia“ dıe ede Wıe CN ZuUu rechtfertigenden Glauben kommt, Sagt Artikel ber das Predigt-
aMT, ın dem Wort und Sakrament als Mittel (instrumenta) bezeichnet werden, durch die Gott
denen den Heiligen Geilist 21bt, die das Evangelıum hören. Au dıe Bedeutung, die dem mensch-
liıchen Mitwirken eiım Rechtfertigungsproze{ß nach Artikel ZUSCMESSCHL wiırd, entspricht der
Sola-fides-Lehre Luthers.

Nun aber, da VO  3 der Kirche 1n un die ede 1St, un sıch weıtere Probleme auf Schon bei
der Definition des Kirchenbegriffs zibt CS selbst 7zwischen der deutschen un der lateinischen
Fassung einen bemerkenswerten Wiıderspruch: heißt s da, da{fß die Kirche „die Versammlung
der Gläubigen“ sel, wiırd S1e Ort „cOngregatıo sanctorum“ geNANNT. Im einen Fall ware dies
die deutsche Übersetzung der 1mM Spätmittelalter geläufigen Definition der Kıirche als „CONSIC-
gyat1o fidelium“, 1m anderen Fall verbirgt siıch hınter „congregatıo sanctorum “ e1in spirıtualisti-
scher Kirchenbegrift, der jede Feststellung der Kirchengliedschaft illusorisch macht Wer weiiß
VO  >; WECN), ob heilig se1?! Wenn annn VO  $ dem Umfang der Kriterien die ede 1st, die erfüllt
se1in müßten, damıt die Einheıit der Kıiırche gewährleistet sel, un die meınt, yenuge, da{fß
„da einträchtiglich nach reinem Verstand das Evangelıum gepredigt un dıe Sakramente dem
göttlichen Wort gemäfßs gereicht werden“, wobel Einheitlichkeit 1 Rıtus BECG: ıcht erforderlich
sel, 1e1ß das wohl bewußt verschiedene Interpretationen ften und wesentliche Fragen unbe-
antwortet. Gerade 1er wurden die eigentlichen Probleme mi1t Schweıigen übergangen. Sehr be-
achtlich W ar C5y da 1n die Gültigkeit der Sakramente ıcht VO  e} der persönlichen Würdigkeit
der Spender abhängıg gemacht wurde, Ww1e 1es5 Wiklitf un Hus hatten.

W as VO  a der Taufe 1St wen1g ( ZEeSagTt wırd, konnte jeder Katholik er-

schreiben Gleiches gilt VO  a} ber die Eucharistie, ediglich 1N konsequenter Weiterführung
des 1529 Marburg VO  - Luther en Standpunkts die Realpräsenz elehrt wıird Indes
werden uch 1er wichtige Fragen, namentlıch das Problem des Opfercharakters der Messe, AaUuS$S-

geklammert. Gleiches gilt von 117 ber dıe Beichte, deren sakramentaler Charakter völlig 1mM —

gew1ssen bleibt. Was hingegen 1n VO  3 der Bufße ZESART wırd, 15r eutlich die Sola-fides-Lehre
Luthers als Hıntergrund erkennen, WE eLwa2 der Glaube mi1t der ACONtLINO: als ein
Wesensbestandteil der Buße erklärt wird

Vollends problematisch wırd indes, WEn 1n F& VO:  3 den Sakramenten gEeESaRT wird, dafß 6S

Zeichen un Zeugn1s selen gottlichs Willens uns, unNseTrTN Glauben dadurch erwecken und
stärken, derhalben s1e auch Glauben ordern un annn recht gebraucht werden, INanls 1

Glauben empfähet un den Glauben dadurch stärket“. Das ber bedeutet, da{ß ıcht Ott durch
die Sakramente wiırkt, wenn der Mensch dem Wırken Gottes kein Hindernis S  r sondern da{ß
wıederum der Glaube des Menschen den Menschen rechtfertigt. Übrigens esteht auch hier ine
nıcht unerhebliche Diskrepanz zwischen d tcCHEns un lateinischem ext. Sodann wird 1n
cehr undeutlich velehrt, da{ß 1U der „rıte vocatus“ Wort und Sakrament verwalten dürte e1in
Satz: der deshalb für die vers  iedensten Interpretationen ften 1St

Der Artikel wendet sıch 1m (Gew1ssen verbindliche Kirchengebote, die dem LEvange-
lium zuwıder selen, WEeINN durch S1€e Ott versöhnt und Gnade verdient werden wolle Eın Vel_r-

CENYTES Verständnis, das wıederum VO: reformatorischen Grundansatz her abgeleitet werden
mu{fß Dıe Artikel SOM der Polizei un weltlichem Regiment“ und VO der Wiederkunft
Christi Z Gericht SINn kontroverstheologisch unınteressant.

Das Gegenteıil oilt VO' folgenden Artikel 18 ber den treıen Willen: Nach allem Vorherge-
ware nämlich iıcht SCWESCI, da{ß 1ler eın Standpunkt vertreten wiırd,
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den die katholischen Verfasser der Confutatio ohne Einschränkung anerkennen konnten:
„Diese bekantnus WIrt bıllıch angeNOMEN un zugelassen. S1e se1n eßhalb loben  C Gleiches
oilt VO  —$ ber die Ursache der Sünde Au 1n dem VO Thema her gesehen kontroversträch-
tiıgen Artikel VO Glauben und den Werken 1St eıne deutliche Annäherung den
katholischen Standpunkt festzustellen, WEeNn auch polemische Passagen das Ordensleben
darın enthalten siınd Der letzte der „Glaubensartikel“ Z betriftt dıe Verehrung der Heiligen,
deren Vorbild wohl nachgeahmt un deren Gedächtnis begangen werden oll Ihre Fürsprache
jedoch dürfe ıcht angerufen werden, da Christus einzıiger Miıttler sel.

Von besonderem Interesse 1STt indes der Absatz, mMi1t dem dieser Teıil der abgeschlos-
SCI1 wırd Darın wıird zunächst festgestellt, da{fß dıeser el „fast dıe Summa der Lehre“ sel,
„welche ın unseren Kirchen gyepredigt un gelehrt 1St  “ Von dieser Lehre heift CDy da{flß „die-
selbige 1n heiliger Schrift klar gegründet un > Kr gemeıner cAdhristlichen Ja uch römischer Kır-
chen (ab ecclesia catholica vel aAb ecclesia Romana), sovıel AUS der Väter Schriften vermerken
ıcht 7zuwıder noch ISE  “ Darauf gründen S1e NUu dıe Erwartung, die Katholiken WwUur-
den „nıcht uneln1g 88080 u1ls sein  3 Deshalb sel auch der Vorwurf der äresie „Sanz unfreundlich,
geschwınd und wıder alle christliche Einigkeit un Lieb“ Vielmehr sel dıie Irrung und Zank VOLr-

nehmlich „über etlichen TIradıtionen und Mißbräuchen“, die INa  n enn auch geändert habe W CS5-

halb sıch die Bischöte durchaus „gelinder“ zeıgen sollten. Indes trıtt deurtlich ZUTage, da{fß 5Cc-
rade dıe VO der bagatellisierten „Mifßßbräuche“ VO hoher theologischer Relevanz
namentlıch WenNnn 1n VO  ; der Kommunıion „sub uLtraque specie“, 24 VO der Messe und 28 VO:

„der Bischofen Gewalt“ gehandelt wurde.
ber gerade be1 dem Artıkel ber dıe Messe wırd offenbar, W1e wen1g die Conftfessio Augu-

der reformatoris  en Lehre und Praxıs Ausdruck verleıiht. „Be1 der Messe suchte Me-
lanchthon zunächst den Eindruck erwecken, als bestehe volle Übereinstimmung mMı1t den
Katholiken. Die Behauptung, da hier alle Zeremoniıien weıterhın gehalten würden, da{fß viel-
mehr 1m wesentlichen 11UT den lateinıschen Gesängen manchen Stellen deutsche hinzugefügt
worden seıen, die Gemeinde belehren ann angesichts der Beseitigung des Mef{ß-
kanons ıcht mehr als vertretbar angesehen werden, 7zumal 1n Augsburg allen Beteiligten der
wahre Tatbestand bekannt War

Die katholische Wiıderlegung (Confutatı1o)

Dieses „Bekenntnis“ wurde also DA Jun1ı 1530 VOTLT Kaiıser un Ständen
verlesen. Noch Ende Junı wurden mehrere katholische Theologen VO Kaıser
auf Betreiben des Legaten Campegg10 mi1t der Ausarbeitung einer katholischen
Wiıderlegung der beauftragt. Unter ıhnen Eck, Fabri,; Cochläus,
Wımpina un andere. In großer FEiıle wurde nach eiınem vergeblichen Anlauf
die „Catholica et quası temporalıs respons1i0“ erarbeitet, eiıne Generalabrech-
Nung MIt den Lutheranern un ihren VO  e Antang geäiußerten Lehren. Indes
lehnte der Kaiıser das 12 Juli fertiggestellte Schriftstück als polemisch 1b
Nun Z1ng INan FU dritten Mal Aa1ll$s Werk. Diesmal schlofß Ina sıch dem Auf-
bau der un behandelte jeden ıhrer Artıikel gyesondert 1n ıhrer Reihen-
folge Dabe] befleifßigte INan sıch elines sachlichen und nıcht unfreundlichen Tons
un versuchte, das Katholische 1n der aufzuspüren un anzuerkennen ®
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Es 1st bedeutsam festzustellen, da dıe Confutatio Contessionis Augustanae das lutherische
Bekenntnis 1n vielen wichtigen Glaubensfragen bejaht, 1n Art die Einzigkeit des göttlıchen
Wesens 1n dre1 Personen, 1n Art die Deutung der Erbsünde als wirkliche Sünde, 1n Art die
Lehre VO  n den W el aturen 1n Jesus Christus un 1n Art Yı die gemeinsame Überzeugung VO

der Wiıederkehr Christiı AB Jüngsten Kag Der wichtige Artıkel konstatıert Übereinstimmung
1n der Lehre, da{ß die VO Christus durch se1n Erlösungsopter erwiırkte Gnade dem Rechtterti-
gungsakt des Sünders vorausgeht. Einigkeıit herrschte auch ber die Auffassung, da{fß der Heıilıige
Gelist durch Wort un Sakrament gegeben wırd 3 un ber die Notwendigkeıt der
Werke als Früchte des Glaubens (6 un 20)

Die grundsätzliche Billigzung der Konftfutatoren tanden dıe folgenden Lehren der ber dıe
Sakramente: dıe Gültigkeit der Sakramente, auch WEe1n S1e VO unwürdıgen Priestern gespendet
werden (8) die Heilsnotwendigkeit der Taufe (D dıe Betonung der Realpräsenz 1n der ucha-
ristie (10), das Festhalten der Einzelbeichte und priesterlichen Absolution (11), welche Reue
und Sündenbekenntnis VO  z (12% un: die Deutung der Sakramente als Zeichen und Zeug-
n1s (aber ıcht nur!) des yöttlıchen Willens (13) Da{iß nıemand das Wort Gottes predigen oder
die Sakramente spenden soll, hne vorher ordnungsgemäfß diesem Dienst VO der Kıiırche be-
stellt se1n, lehrt die Contutatıo mıiıt der Conftessio (14) Die Rechtmäisigkeit der ygottgewoll-
ten christlichen Obrigkeıt betonen beıide Schritten 1n Anlehnung Röm 13 die Täuter
und Schwärmer 16) Auch Art 18 ber den treien Willen und ber die Ursache des Bösen
1n der Welt vzab CS keine Einwendungen. Dennoch kam dieser ONsens oftmals 198808 zustande,
weil die eigentlich lutherische Lehren SAi ıcht formuliert, sondern ıhre Darstellung einfach
unterlassen hatte.

Verworten wurde dagegen die Deutung der Erbsünde als Daseın des Menschen hne (zottes-
turcht, hne Vertrauen aut Gott und MI1t Begierde, da eın Mangel Gottesturcht eher Sünde
eines erwachsenen Menschen NCINECIN sel, un: da dıie Begierde auch nach der Taute des Kındes
bleibe (2) Gegen Art un 20 betonen die Konftutatoren, da{ß die Verdienstlichkeit der
Werke auch ZAULE: Vergebung der Sünden allein 1m Verdienst des Leidens Christi begründet
1St Gegen das „sola fide“ wenden sS1e e1n, da{ß die Heıilige Schrift die Werke keineswegs A4ausSs-

schliefßt un da{fß 1m Rechtfertigungsakt aufßer dem Glauben auch die Tugenden der Liebe und
Hoffnung eingegossen werden. Als Kompromi(fß boten S1e die 1n Gal 5,6 gepragte Formel All! der
Glaube, der durch dıe Liebe wirkt (5) 6‚ 24) Miıt Bezug auf Art torderten S1e dıe Anerken-
NUung der Genugtuung (satısfact10), die neben Reue und Bekenntnis als dritter Teıil der Buße
notwendıg hinzukommen musse. Der Glaube dagegen se1 nıcht eigentlich Teil der Buße, sondern
gehe dıeser OTaus,. Zur Gültigkeit des Bufßsakraments gehöre eın möglichst vollständiges SUun-
denbekenntnis (LE vgl 25) An der Siebenzahl der Sakramente se1l unbedingt festzuhalten (13)

Die Definition der Kırche als „Congregatıo SANCLIOrUmM et VOEIE credentium“ BSLEK 61,4 un:
622 f wırd zurückgewiesen, „ W anl durch denselbigen wurden VO  3 der kırchen abgeschiden die
bösen und die sunder“ (7 An der Berechtigung der Heiligenverehrung se1l unbedingt testzu-
halten (C21) Gegen die beanspruchte Freiheit VO  ; den Kırchengeboten wenden die Konfutatoren
e1n, da{fß die Kirche VO  e} den Gläubigen nıchts Unmögliches verlange, da darüber hinaus alle
Kirchensatzungen VO der gottgewollten geistlichen Obrigkeıit erlassen selen. Gehorsamsver-
weıgerung se1l eine Verachtung CGottes un: die anwesenden Fürsten gerichtet beschwöre
EerNeuUut die Gefahr eines Bauernautstands herauftf (15 und 26) Unter allen Themen gerlet hef-
tigsten der Streıit Laienkelch un Priesterehe, Wwel Fragen der blofßsen Kirchendisziplin.

Umfangreich und doch wen1g überzeugend glaubte dıe Contutatıo den entgegenstehenden
1nweIls auf die Praxıs der alten Kirche entkräften können, ann dem Schlufß kom-
INnCN, da{fß MIt der Reichung der Kommunıion ULE eiıner Gestalt den La1ı1en eın Unrecht C
schehe, da jeder Gestalt der Christus verborgen 1St (22)

Und alle vermeıntlichen Priesterehen cselen leicht LFeENNECN,; da eine rechtlich gültige Ehe 1n
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keinem Fall 7zustande gekommen se1 (23) An Art 74 ber die Messe fand die Contutatıo meh-
HGTG Punkte AUS  1g& Die Verwendung der deutschen Sprache 1mM Gottesdienst breche MIt
eıner alten TIradıtion der Kırche, deren Einheıit auch ın der en gemeınsamen liturgischen
Sprache ZU Ausdruck kommen mMUSSse; einer Abschaffung der auch 1Ur Verminderung der
Priıvyvatmessen wurde energisch wıdersprochen, der Optercharakter der Messe ausführlich A4US

Schrift un TIradıtion begründet. Für die Beibehaltung des Klosterwesens 1n der herkömmlichen
Form verwıies die Conftutatıo auf dıe lange TIradıtıion. Posıtiıv deutete S1e das Leben nach
klösterlicher Regel als verdienstlich fur die ewıge Seligkeit un bejahte das Recht des Papstes, 1ın
besonders begründeten Einzeltällen VO Klostergelübde dıspensieren (27) Dıie Jurisdıktion
der Bıschöte sah die Contutatıo durch göttliches un weltliches Recht ausreichend begründet
un entsprechend unantechtbar 28)

Diese Confutatıo wurde 1U als kaiserliche Antwort den protestantischen
Ständen vorgelesen damıt WAar für den Kaıser die Sache entschieden. ber die
darauf folgenden Jangwierigen Ausschufß verhandlungen zwıschen Theologen
beider ager, 1n denen INAan sıch streckenweise och niäher kam, 1St 1er nıcht
handeln. S1e ührten ohnehın keinem den weıteren Gang der Geschichte be-
stimmenden Ergebnis.

Interpretationsprifizipien
Von entscheidender und 1m Angesıicht des Jubiläumsjahres csehr aktueller Be-

deutung sind 1aber 1U die Fragen, Ww1e enn die Confess1o0 Augustana inter-
pretieren sel; welches Gewicht iıhr damals zukam un W 4S S1e heute für die
Wiedervereinigung der Kirche bedeuten könne. Fur deren Beantwortung sind
zunächst einıge Grundsätze formulıeren, die 1n der aktuellen Diskussion
ber dieses Thema oftmals aufßer acht gelassen wurden.

er dieser Grundsätze IS da{fß jeder Text IA ann zutreftend interpre-
tiert wird, WEenNn 1n seınem hıstorıschen Kontext gesehen wırd In der Kxegese
1STt die Suche nach dem WSTDEZ 117 Leben“ tür einen Text längst eın Gemeıinplatz.

Fragen WIr also ach dem S1t7 der 1mM Leben des Jahres 1530 Das Wiıch-
tigste davon wurde schon Begınn ZESAST Es Zing den protestantischen Fuür-
sten und Stinden ıhr polıtisches, reichsrechtliches UÜberleben. Fur Bernhard
Lohse, für Franz au beide evangelısche Reformationshistoriker bzw Theolo-
SsCHh VO Rang, steht 7zweıtelsfrei fest und 1es IST 1Ur unterstreichen
da{fß diese Zwangssıtuation Melanchthon Z bewogen hat, einen Text tor-
mulieren, der dem 7Z;e] der Protestanten entsprach. Dabei W Aar notwendig,
das Verbindende betonen, die Kontroversen immer möglıch 1abzumildern
oder Sar uszuklammern. So 1St 1n der SaNzZCh Confessio Augustana nıcht eın
einZ1ges Mal VO apSst; VO Purgatorıium, VO der Zahl der Sakramente, VO

sakramentalen Priestertum die ede
Melanchthons Taktık Zing weıt, dafß behauptete Ende des ersten
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Teils A Tota dissensio est de paucıs quibusdam abusibus, qu1 S1ne autor1i-
AL 1n ecclesia iırrepserunt“ deshalb sollten die Bischöfe die nseren dulden.
„Angesichts der heftigen Kontroversen ber zahlreiche Lehrfragen se1t über
7ehn Jahren mufite diese AÄufßerung als eine unzulässıge Verharmlosung erschei-
R9 S1e erklärt sıch jedoch AaUusSs der prekären Lage auf dem Reichstag.“ Zum
wenıgsten „unzulässige Verharmlosung“, WENN nıcht mehr 1ST CS auch SCW CSCH,
Wenn Melanchthon FA Schlufß des Eersten Teıls behauptet: „Dıies 1St fast
die Summa der Lehre So aMn dieselbige 1n heiliger Schrift klar gegrundet
un darzu vemeıner christlichen, Ja auch romiıischen Kıirchen, soviel AaUuUsSs der Väter
Schriften vermerken, nıcht 7zuwider noch 1St D

Nun wırd die Meınung VErEtFGILCH: INan se1 protestantischerse1its 1m JAahr 1530
VO den scharf-polemischen Schritten Luthers aus den beginnenden zwanzıger
Jahren abgerückt un habe sıch 1n dem Bewulfitsein und Wiıllen, der einen Kiırche
Jesu Christi anzugehören, gesprächsbereit, Ja konzessionsbereit vezelgt. Selbst
die Wiederherstellung der bischöflichen Jurisdiktion habe Melanchthon 1Ns
Auge gefaßt und sıch schliefßlich mıt der Forderung ach Lajenkelch und
Priesterehe begnügen wollen. In der Tat o1bt hierfür quellenmäfßige Belege
AaUS den entscheidenden Tagen. Luther hat Ja selbst einmal gesagt ICa habe
SOrg, das WIr nımer mehr nahent ZUSa|men kumen werden als Augspurg.
Wer jedoch daraus auf eiıne wirkliche Annäherung der beiden ager schließen
wollte, der würde die tatsächliche Sıtuation außer acht lassen, die 1m Jahr 1530
gegeben WAar.

Es bestanden bereits zahlreiche 1im Protest die alte Kirche neugegrun-
ete Kırchen, die se1lt ein1ıgen Jahren w1e oben zezeigt sıch mehr und mehr
konsolidierten. Eıgene Lehre, eigene Liturgıie, eigene pastorale Strukturen, Ja
eigenes Recht das sind zweıftellos, Ja eigentlıch erschöpfend, die FElemente elıner
Kirchengründung. Die Annahme, INan habe 1m Ernst daran gedacht, diese Neu-
gründungen wiıeder 1n die alte Kırche integrieren, könnte sıch aut keine
hıistorische Quelle stutzen.

Hınzu kommt, da{fß auch das Denken Luthers, W1€e Cr 1n selinen schrıiftlichen
AÄufßerungen AUS der elit des Reichstags u1ls entgegentritt, sıch VO  e seiner
ursprünglichen Position der totalen Verneinung der Kirche nıcht Haares-
breite entfernt hatte. Die Behauptung e1nes Wandels der theologischen Haltung
Luthers un: seiner Anhänger 1St durch nıchts begründet. Vielmehr schrieb
Luther Julı 1530 den 1n Augsburg weıilenden Justus Jonas: „UÜber die
dogmatischen Fragen werden WIr nıemals Einigkeit erreichen. Wer vVermMas enn

hoffen, Belıal MmM1t Christus versöhnen? Was iıch wünsche, Ja tast erhofte,
iSE: da{fß INa Nichtachtung des dogmatıschen Dıssenses politische Eın1g-
eIit erreicht“ „dissensione dogmatıca A politicam concordiam erı
posse”. Und Melanchthon DE Julı „Satan ehbt noch und hat ohl VeIr-

standen, ın Eurer Apologie leise treten un die Artikel VO Fegfeuer, VO
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Heiligenkult und besonders VO apst, dem Antichristen, übergehen Ich
habe CS immer ZESART, da CS vergebliche Mühe DE Übereinstimmung 1n der
Lehre erhoffen, da{fß CS aber ausreıcht, WenNn INan einen polıtischen Frieden
erreichen kann.“ 13 Diese Zıtate stehen repräsentatıv für eıne Reihe anderer
yleichen Tenors, AUusSs denen Iserloh MIt Recht den Schlu{(ß zıeht, da{fß die (SON-
fess10 Augustana, W1€e S1Ee 1U dasteht, eın Ergebnis der Bemühungen die
DPax polıtica 1St, die 6S den protestierenden Stiänden damals gehen mußßte,
WEn S1e ıhre politische, reichsrechtliche Existenzgrundlage nıcht verlieren
wollten.

Dieser Umstand geESLALLEL nıcht, die Conftessio Augustana als authentische
Formulierung des lutherischen Glaubens anzusehen. Wıe anders hätte CS

geschehen können, da{fß Luther 1n den Schmalkaldischen Artikeln des Jahres
1537 eEernNeut weıt schärfere antikatholische Positionen Vertfat,; als die S1e
eingenommen hatte? Im gyleiıchen Zusammenhang verfaßte Melanchthon als
Erganzung ZAT: seinen Iractatus de pOTESTALE @T: primatu Papac, der der
papstfeindlıchen Stimmung der 1n Schmalkalden Versammelten Ausdruck VeEeI-

ıeh uch die Konkordientftormel VD}  a} 1579 ZyJeichtalls eine miı1ıt der un
den Schmalkaldischen Artıiıkeln gleichrangige Bekenntnisschrift verlie{ß die
Basıs der

Die besondere Bedeutung als Bekenntnisschrift, die die Confessio Augustana
1m Lauf der Ereijgnisse dennoch erlangen sollte, verdankt S1Ee welt wenıger ıhrem
Lehrgehalt als dem Augsburger Religionsfrieden. Reichsrechtliches Dokument,
das S1Ee WAar, W Ar S1Ee 1m Jahr 1555 7 prädestiniert, jene Reichsstände, die sıch

ıhr bekannten, reichsrechtlich Schwärmer und Schweizer abzugrenzen
und den Geltungsbereich des Religionsfriedens klar umschreiben. Die Be-
zeichnung „Augsburgische Konftessionsverwandte“ W ar enn auch bıs 1NSs
19 Jahrhundert üblich. Dem entsprach CD da{ß die Zentenare des Reichstags
VO  e9) 1530 seıiıther MIt Gepräange gefelert wurden wobe] CS ohnend ware, die
AUS diesem Anlaß jeweıls veröfftentlichten Schritten un gehaltenen Predigten
aut ıhre iınhaltliche Identität mi1t der untersuchen. Das also tFritt ZUtage,

INan darangeht, die 1n ıhrem Entstehungszusammenhang betrach-
ten

Dann aber oılt C5S, eın zweıtes Grundprinzıp historisch-kritischer Methode
anzuwenden: Die Ermittlung des Inhalts der 1n der Confessio Augustana VT

wendeten Begriffe. Dieser methodische Schritt erweIlst sıch als notwendig, weıl
Ja auch Worte un Begrifte ıhre Bedeutungsgeschichte haben Wird 1es ber-
sehen, 1St das Ergebnis eın klassıscher Anfängertehler: ein Anachronismus.
Eın Beispiel HU Bezeichne ıch heute einen Zeıtgenossen als „gemeın“ und
‚nıederträchtig“, erfülle ıch damıiıt den Tatbestand einer Beleidigung. ese ıch
dieses Urteıil 1aber 1U 1n eliner Quelle des achtzehnten b7zw beginnenden HCUN=

zehnten Jahrhunderts Aaus dem süddeutschen, bäuerlichen Miılieu, AaAnnn habe iıch
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ein hohes Lob VOTL mıiır, das dem beurteilten hohen Herrn eine freundliche,
outıge Art des Umgangs mMI1t einfachen Menschen bescheinigt. der aber W ds

würden WIr VO  e einem Historiker des Jahres 27500 halten, der die Papste der
zweıten Hiltfte des Zzwanzıgsten Jahrhunderts tadeln, Ja S1Ce mangelnder YT1e-
densliebe bezichtigen würde, weıl s1e die ewegung der Friedenspriester abge-
lehnt haben?

Solchermaßen WE auch MI1t erheblich verfeinerter Methode 1St auch mıt
dem Begriftsinstrumentar der verfahren. W el Beispiele mögen das
Gesagte ıllustrieren die beiden Begrifte „Glaube“ und „Sakrament“.

Ia 1U 1St testzustellen, da{ß weder „Glaube“ och „Sakrament“ 1m Zusam-
menhang der das bedeuten, W 4S WI1r heute darunter verstehen. Ja selbst die
damalıgen Katholiken verstanden darunter Sanz anderes als das, W as

die Vertasser der damıt meınten. Zudem 1St bekannt, daß ZEW1SSE Worte
1in estimmten Siıtuationen weIlt mehr bedeuten als S1e eigentlıch AUSSagcCN, S1€e
nehmen eınen geradezu signalhaften Sınn So auch der Begrift Glaube be1
Luther und 1n der Wiährend Glaube 1im katholischen Verständnıis das iıntel-
lektuelle und ex1istenzielle Ja der VO  z Gott veoffenbarten Heilswahrheit in
ıhrem BanNzZCh Umfang bedeutet, verstand Luther und verstanden seine Anhän-
SCI darunter die subjektive Gewißheit der Sündenvergebung auf Grund der
Erlösung durch Jesus Christus un 1es 1mM strikten Sinn. Das heifßt, dafß dieser
un nıcht eLtwa Zanz instinktiv der katholische Glaubensbegriff überall Ort
einzusetzen 1St, 1n der VO Glauben die ede ISt Würde INaAan lj1er e1N-
fach durch die katholische Brille lesen, würde INa auch keinen Grund 7A08

Anstofß inden 1LUFr hätte INan annn eben nıcht verstanden, W 4S die wıirk-
iıch meınt. Das 1STt auch der Sınn der VO  e} den meılsten evangelıschen Theologen
gemachten Aussage, da die Artikel der 1mM Licht der Rechtfertigungslehre
Luthers interpretieren selen.

Ahnlich verhält s sıch MmMI1t dem Sakramentsbegriff der Wiährend ach
katholischem Verständnis das Sakrament durch se1iınen gültigen Vollzug als
instrumentale Ursache 1m Empftänger die objektive Wıirklichkeit des Heils be-
gründet, 1St akrament für den Lutheraner „Zeıchen un Zeugni1s yotlichs
Willens Uu11>, UNSETEN Glauben dadurch erwecken un staärken, der-
halben s$1e auch Glauben ordern und annn recht gebraucht werden, man’s
1m Glauben empfähet un den Glauben dadurch staärket“ (13) Ie Sakramente

C555 1St ohnehin 1Ur VO Tauftfe un Abendmahl die ede bewirken also nıcht
das Heıl, s1e stärken vielmehr den Glauben, der seınerselts Rechtfertigung be-
wirkt. Dıie Sakramente dienen also dem Zustandekommen jener subjektiven
Heilsgewißheit, die ıhrerseits Ursache des Heıiıls ISE Und 1es hat mi1t dem Sakra-
mentsbegriff der zenuın katholischen Überlieferung 1Ur mehr wenıg gemeın.
Noch 1e] deutlicher würde das bei e]lner Bestimmung dessen ZULage EretCH; W as

1n der MIt . Kirche“ gemeınt isSt
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Walter Brandmühller

An Hand dieser Beispiele Mag klargeworden se1n, daß die ökumenische
Theologie historisch-kritischer Methoden be1 der Interpretation eines Textes,
Ww1€e die ih darstellt, nıcht entbehren annn auch wenNnn be1 deren Anwen-
dung manches Gedankengebäude 7zusammenfällt. Es 1St nämlich dann, WenNnn die

AaUus ıhrem Entstehungszusammenhang interpretiert wiırd, nıcht mehr mOg-
lıch, 1n ıhr einen Ausdruck des katholischen Glaubens erkennen, wıewohl sS$1Ee
selbst gesehen werden wollte.

Fragen WIr aber 1U ZU Schlußß, ob enn die Confessio Augustana ıcht
wen1gstens eıne Ausgangsbasıs für das ökumenische Gespräch der Gegenwart
abgeben könne. Dıies 1St 7zweiftellos bejahen. Was INan dabe] freilıch 1n ech-
NUung stellen mufß, 1St die Funktion der 1m heutigen Luthertum. Gewi( hat
s$1e eine solche ıcht wenıge Gemeinden Hen sıch „evangelisch-augsbur-
gischer Konftession“. Außerdem verpflichtet sıch jeder Ptarrer be] seiner rdi-
natıon auf die Die alltägliche Glaubenswirklichkeit der me1listen lutherischen
Gemeinden wırd jedoch VA @l der nıcht mehr bestimrat. Die lutherischen
Landeskirchen <ähen sıch größeren theologischen un pastoralen Problemen
gegenüber, wollten S$1e nunmehr auf einmal ıhr Glaubensleben und ıhre kırch-
lıche Praxıs der orlıentleren. Die Eröffnung der Diskussion die katho-
lische Anerkennung der durch katholische Theologen hat darum sehr
zwiespältigen Reaktionen lutherischerseits geführt L

Das diesjährıige Hırtenwort der deutschen Bischöfe ZUr Weltgebetsoktav
die Wiedervereinigung 1mM Glauben welst 1er den besseren Weg Besinnung aut
die Übereinstimmung 1n zentralen Wahrheiten des Glaubens. . 1Das Alt die Eın-
eit auch 1n den Bereichen uNnse1.esSs Glaubens und Lebens erhoffen, 1n denen WIr
bıs YVARYS Stunde och siınd

ME  NG
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